
frankfurter allgemeine zeitung Sport mit t woch, 17.  november 2021 ·  nr.  268 ·  seite 27

Sie sind im März  beim Training in Dord-
recht schwer gestürzt, haben sich Schien- 
und Wadenbein gebrochen. Haben Sie 
Schmerzen? 
Ja, ich habe jeden tag schmerzen, vor 
allem beim gehen. das laufen ist auch 
noch nicht richtig rund. ich humpele 
etwas. beim schlittschuhlaufen merke 
ich es nur ein bisschen, weil es so eine 
druckbewegung ist. im rennen kann ich 
das komplett ausblenden. solange das 
metall drin ist, wird es beim gehen aber 
weiter so sein, dass ich schmerzen habe. 
sachen wie Joggen oder heftige sprünge 
kann ich nicht machen. 

Können Sie sich an den Sturz erinnern?
Ja, leider. ich bin mit der spitze im eis 
hängen geblieben, es hat mir den fuß so 
weggehebelt. ich war bei maximalge-
schwindigkeit. wenn man so schnell ist, 
zieht es den fuß weg, schien- und 
wadenbein brachen. das ist das risiko, 
das weiß man. einfach pech.

Denken Sie noch daran?
manchmal. am anfang hatte ich schon 
respekt vor der geschwindigkeit. das 
war noch lange ein problem. komplett 
frei und unbedarft stürze ich mich noch 
nicht in die kurve. das ist dann alles 
übung, viele wiederholungen im trai-
ning helfen. irgendwann hat man wieder 
vertrauen. 

Und wie war die Zeit nach dem Unfall, 
was haben Sie gedacht?
am anfang hatte ich schon diese gedan-
ken: warum ich? warum musste das pas-
sieren? das war eine kurze phase bei mir. 
dann ist relativ viel schnell vorwärtsge-
gangen, da war ich positiv gestimmt. 
aber das blieb nicht so, die heilung hat 
sich  lange verzögert. das war für den 
kopf nicht leicht. wenn man nur den 
sport hat und da dann nichts vorwärts 
geht, ist das nicht einfach. 

Was hat Ihnen geholfen?
ich habe mit zwei mentaltrainern 
gearbeitet, mit meiner familie, freunden 

und freundinnen geredet. viel darüber 
zu reden und das nicht in sich hineinzu-
fressen hat mir auf jeden fall geholfen. 
dann ging es endlich wieder besser – und 
meine laune hat sich gehoben.

Was haben Sie mit den Mentaltrainern 
erarbeitet?
wir haben versucht, wege zu finden, wie 
ich meine situation besser akzeptiere. 
nicht nur sagen, das ist jetzt so, sondern 
es echt annehmen. mir hat geholfen, 
wenn ich mir vor augen geführt habe, 
dass ich alles tue, was in meiner macht 
steht. mehr kann man nicht machen. 

Was hat geholfen?
ich habe mir immer wieder verinnerlicht, 
was ich an dem tag getan habe. und mir 
überlegt, was mini-erfolge waren. was 
war heute gut? so konnte ich positiver in 
den tag starten. zum beispiel: heute hat-
te ich bei der übung keine schmerzen, 
heute habe ich einen kleinen sprung 
gemacht. obwohl es vielleicht nur ein 
sprung war, der zwei zentimeter war. 

Wie war der körperliche Stillstand für 
Sie? 
ich war ja schon zweimal relativ schwer 
verletzt, aber es ist einfach nervig, wenn 
man die anderen sieht, die weitertrainie-
ren. da will ich auch einfach nur raus. 
aber ich hatte krücken und kam  nicht 
vorwärts. das war  mit abstand meine 
schwerste verletzung und hat am meisten 
mit mir gemacht. das mentaltraining habe 
ich dankend angenommen. manchmal 
kommt man schwer allein wieder raus. 

Was waren Ihre anderen Verletzungen?
ich habe mir 2016 den rücken gebrochen 
und musste operiert werden. ein Jahr vor 
der letzten verletzung war es der andere 
fuß. ein knöcherner bandabriss, das war 
nicht ansatzweise so kompliziert wie die 
jetzige verletzung, aber ich hatte auch 
vier wochen krücken. und musste mit 
diesem schuh rumlaufen.

Sind Sie jetzt wieder voll drin?

Das muss ein komisches Gefühl sein.
es geht. mir tut so was eigentlich ganz gut. 
vor einem Jahr gab es wegen corona ja 
auch keine vergleichswerte. da bin ich 
viel befreiter gelaufen. weil man sich nicht 
die gedanken macht: wie fit sind die geg-
ner gerade? welches niveau haben die 
anderen? so konnte ich mich mehr auf 
mich konzentrieren.

Interessant in einem Sport, der extrem an 
Zeiten hängt.
Ja, aber jedes Jahr ist eigentlich alles 
anders. 

Wie war es, das erste Mal wieder auf dem 
Eis zu laufen?
auf dem land war es sehr schmerzhaft, 
dafür aber auf dem eis besser. aber es 
war schon wackelig, nicht so stabil, ein-
gerostet. ich habe das eisgefühl relativ 
schnell wiedergewonnen. auch weil es 
mit dem fuß besser wurde. 

Was ist das Eisgefühl?
man läuft nicht nur drüber hinweg, son-
dern spürt den druck und in welche rich-
tung er geht. man merkt, dass der 
ankommt. wenn das nicht so ist, läuft 
man eher so drüber hinweg.

Was nehmen Sie sich vor?
ziel ist trotzdem die olympia-Qualifi-
kation. dadurch, dass ich in peking 
neunte war, habe ich 50 prozent der 
nationalen norm und muss noch zwei-
mal in den top 15 sein oder einmal in 
den top acht. ich war jetzt einmal 
neunte. Jetzt muss ich das in den euro-
päischen wettbewerben noch mal schaf-
fen. das ist das große ziel. 

Was bedeutet Druck für Sie?
für mich sind das die erwartungen von 
anderen und mir selbst. das führt dazu, 
dass man verkrampft und den stress 
spürt. ich hatte dazu noch den zeitstress, 
eine unterschwellige anspannung. da 
muss man eine balance finden, damit 
man die ziele erreicht, aber nicht mit der 
brechstange. 

Haben Sie ihr altes Körpergefühl 
zurück?
nicht ganz. solange das metall drin 
bleibt, habe ich noch schmerzen und 
kann nicht einfach losrennen. sowohl am 
schien- als auch am wadenbein ist so 
eine metallplatte, befestigt mit schrau-
ben. man spürt es schon, wenn man drü-
berstreicht. ein Jahr sollen die drinblei-
ben, im märz müssen sie raus. 

Wie waren Ihre bisherigen Olympia-Er-
fahrungen?
beim ersten mal war gar kein druck da. 
2018 war mein eigener anspruch anders. 
da war ich schon meganervös. die ver-
letzung nimmt mir vielleicht auch druck 
und gibt mir die leichtigkeit von meinen 
ersten spielen zurück. das kann eine 
chance sein. natürlich wäre ich gerne in 
einer anderen form gewesen. aber wer 
weiß, vielleicht kann ich das noch errei-
chen.

Als Sie sich verletzt haben, waren Sie in 
Topform.
Ja, das war die form meines lebens, so 
fit war ich noch nie. ich hätte gerne noch 
einen draufgesetzt. aber am ende ist es 
höhere gewalt, und man muss sich damit 
abfinden. wer weiß, wofür es gut war. 
vielleicht ist es eine chance. es gibt ja 
viele leute, die sagen, man kommt stär-
ker zurück.

Also haben Sie durch diese Phase 
gelernt?
Ja, total. ich habe viel über mich 
gelernt. eigentlich dachte ich, ich bin 
ein superpositiver mensch, der sich 
nicht runterziehen lässt. aber das war 
echt tough. ich hätte nie gedacht, dass 
ich da mal reinrutsche. an einen punkt 
komme, wo ich super „down“ und 
deprimiert bin. und kurz davor bin, zu 
sagen: ich lasse es. aber ich habe die 
kurve gekriegt und methoden gelernt, 
mich da rauszuziehen. das hat mich rei-
fen lassen. 

Das Gespräch führte stefanie sippel.

der „altersloser“ golfer: Bernhardt Langer stellt Rekorder auf.  foto ap

Chinese in Formel 1
zhou guanyu  erhält als erster chine-
se in der geschichte der formel 1 ein 
stammcockpit. der 22-Jährige fährt 
in der nächsten saison bei alfa 
romeo an der seite von valtteri bot-
tas (finnland). das gab der rennstall 
am dienstag bekannt. zhou fährt seit 
2019 in der formel 2 und liegt kurz 
vor saisonende in der gesamtwer-
tung auf rang zwei hinter oscar 
piastri (australien). zhous lands-
männer ma Qinghua (2012 und 2013 
für hrt und caterham) sowie 
adderly fong (2014 für sauber) 
schafften es ebenfalls in einen for-
mel-1-wagen, konnten aber keinen 
stammplatz ergattern. sid

Quarantäne beendet
die deutschen fußball-nationalspie-
ler Joshua kimmich, serge gnabry 
und Jamal musiala haben die häusli-
che Quarantäne nach dem positiven 
corona-befund bei niklas süle eben-
so wie eric maxim choupo-moting 
verlassen. einzig süle muss weiter in 
isolation bleiben und wird das bun-
desliga-derby beim fc augsburg am 
freitag damit verpassen. gnabry und 
musiala nahmen am dienstagnach-
mittag wieder am training der bay-
ern teil. kimmich fehlte aus privaten 
gründen. sid

Sport-Garantie gefordert
der deutsche olympische sport-
bund appelliert angesichts der aktu-
ellen corona-lage an die politik, den 
vereins- und breitensport nicht wie-
der einzuschränken. die weitgehen-
de schließung von spiel- und sport-
stätten und die kontaktbeschränkun-
gen, die auch die rund 27 millionen 
mitglieder von sportvereinen in 
deutschland trafen, dürften sich 
nicht wiederholen, sagte dosb-prä-
sident alfons hörmann am dienstag. 
in einem schreiben an die am don-
nerstag tagende bund-länder-runde 
fordert der dosb eine „outdoor-
sport-garantie für alle“. dpa

in kürze

hen. hamburg. solide wie ein 
bauwerk von meisterhand, logisch 
durchdacht im stil eines schachspie-
lers, im gleichgewicht wie ein hoch-
seilartist und auch nach einem kleinen 
ausflug in die welt des ärgers wieder 
schnell bei sich – all das ist daniil med-
wedew. in überzeugender form 
gewann der titelverteidiger am diens-
tagnachmittag in turin im zweiten 
spiel der vorrunde der atp finals 
gegen alexander zverev (6:3, 6:7, 7:6). 
damit verschaffte er sich beste aus-
sichten, das halbfinale beim turnier 
der besten zu erreichen, aber auch für 
zverev ist das spiel noch nicht vorbei; 
mit einem sieg gegen hubert hurkacz 
aus polen am donnerstag wäre er wei-
ter dabei.

drei sätze,  zwei tiebreaks, das hört 
sich nach einer engen kiste an, und so 
war es auch, zumindest nach dem ers-
ten satz. zu beginn war medwedew 
der deutlich aktivere, frischer wirken-
de spieler, ein muster an effizienz. im 
zweiten satz kam zverev näher, ris-
kierte mehr und schlug immer besser 
auf, wehrte drei breakbälle des russen 
ab und erzwang den ersten tiebreak. 
und es war eine kuriose szene zu 
beginn, die medwedew kurz aus dem 
rhythmus brachte –  nach dem ruf 
„fußfehler“ eines linienrichters bei 
einem seiner aufschläge forderte er 
den videobeweis an und war sichtlich 
nicht glücklich darüber, wie die sache 
gehandhabt und entschieden wurde. 
der punkt ging an zverev, der  den tie-
break gewann.  den rest der partie 
begegneten sich die beiden auf einer 
ebene, zverev wirkte nun deutlich 
freier  als zu beginn, und folgerichtig 
wurde die sache wieder im shootout 
entschieden. er führte zwar schnell 
4:2, doch medwedew schlug  zurück 
und schnappte sich den sieg  mit dem 
dritten matchball. läuft bisher also 
nicht so schlecht für russlands beste 
tennisspieler in der letzten turnierwo-
che des Jahres. in ähnlich starker form 
wie medwedew und mit einer umwer-
fenden aufschlagquote hatte andrej 
rubljow am tag zuvor gegen stefanos 
tsitsipas gewonnen –   obwohl er die 
partie bei einem nickerchen am nach-
mittag fast verschlafen hätte. für die  
begegnung an diesem mittwoch gegen 
novak djokovic wird der russe keinen 
wecker brauchen; der name des geg-
ners reicht. 

Medwedew 
schlägt Zverev
atp-finale: nächste 
chance gegen hurkacz

nach drei löchern aufzugeben. doch 
langer hielt durch, glänzte am samstag 
mit einer runde von 63 schlägen (acht 
unter par), das erste mal, dass er sein 
alter unterbot – für golfer ein ganz 
besonderer coup. er fiel zwar am tag 
danach mit seiner schlussrunde von 69 
schlägen (zwei unter par) vom 9. auf den 
17. platz zurück. doch das reichte, weil 
sein ärgster verfolger, der amerikaner 
Jim furyk, seine spitzenposition am 
schlusstag nicht behaupten konnte und 
nur auf dem geteilten fünften rang lan-
dete. „ich bin einfach überwältigt, dass 
ich mit 64 Jahren diesen cup sechsmal 
gewonnen habe. es wird wahrscheinlich 
das letzte mal sein, da bin ich mir fast 
sicher, aber es ist etwas ganz besonde-
res“, sagte langer.

das abschlussturnier dieser „best 
agers“-serie gewann phil mickelson, 
dank einer bogeyfreien schlussrunde 
von 65 schlägen und kassierte dafür 
440 000 dollar (rund 390 000 euro). der 
kalifornische linkshänder egalisierte 
damit einen rekord von Jack nicklaus. 
beide benötigten gerade mal sechs tur-
niere auf dieser senioren-tour, um vier 
siege zu schaffen. dass „lefty“, der 
amtierende pga-champion, der domi-
nierende mann dieser tour sein könnte, 
weiß auch langer: „wenn phil mehr auf 
unserer tour spielen würde, würde er 
diesen pokal in den händen halten“, 
sagte langer bei der siegerehrung. aber 
der 51 Jahre alte mickelson, der noch im 

mai dieses Jahres als bisher ältester 
spieler ein major, sein sechstes, und 
zum 45. mal auf der pga tour gewon-
nen hatte, wird wohl auch in zukunft 
nur gelegentlich auf der pga tour 
champions antreten.

langer dagegen wird sich 2022 ver-
mutlich nur einmal, beim masters 
anfang april in augusta (georgia), mit 
der jüngeren konkurrenz messen. um für 
die neue saison der pga tour cham-
pions, die am 17. Januar mit der mitsubi-
shi electric championship at hualalai in 
ka’upulehu-kona (hawaii) beginnt, bes-
tens gerüstet zu sein, flog er am tag nach 
seinem letzten großen erfolg nach 
deutschland. „ich habe den zwölfstündi-
gen flug ohne rückenschmerzen über-
standen“, sagte langer der f.a.z. am 
telefon. 

er wird sich in den nächsten zehn 
tagen von seinem leibarzt dr. norbert 
dehoust in herrsching am ammersee mit 
einer spritzenkur behandeln lassen, um 
endlich die schmerzen im linken knie 
und oberschenkel loszuwerden. dazu 
wird er sechs bis acht wochen keinen 
golfschläger anfassen. dennoch glaubt er 
fest daran, in neun wochen beim saison-
start mitzuspielen – und wieder mit gro-
ßen ambitionen: „ich gehöre immer noch 
zu den fünf oder zehn besten spielern auf 
dieser tour. ich glaube, dass ich noch 
immer turniere gewinnen kann. viel-
leicht spiele ich ohne schmerzen im knie 
noch besser.“  wolfgang scheffler

 frankfurt. um die altersvorsorge 
muss sich bernhard langer mit sicher-
heit keine gedanken mehr machen. am 
vergangenen sonntag gewann der 64 Jah-
re alte golfprofi zum sechsten mal den 
charles schwab cup. das ist nicht nur 
ein weiterer rekord, denn kein anderer 
spieler hat die seit 2001 ausgespielte sai-
sonwertung der pga tour champions 
mehr als zweimal für sich entscheiden 
können, sondern überdies auch finanziell 
lukrativ. der bayerische schwabe aus 
anhausen verdiente dadurch abermals 
eine million dollar (rund 880 000 euro), 
die als rente ausgezahlt wird. insgesamt 
hat er, seit er 2007, nach seinem fünfzigs-
ten geburtstag, auf die amerikanische 
senioren-tour wechselte, an preisgeld 
und bonuszahlungen des charles schwab 
cups mehr als 40 millionen dollar spie-
lend verdient – viel mehr, als er auf der 
regulären pga tour (rund zehn millio-
nen dollar) und auf der european tour 
(rund 11 millionen euro) einnahm. 

trotz dieser üppigen alterssicherung 
denkt langer noch lange nicht an ruhe-
stand. warum auch? wie gut der „alters-
lose“ profi noch immer golf spielen 
kann, bewies er ein weiteres mal beim 
abschlussturnier der 36 saisonbesten der 
pga tour champions im phoenix coun -
try club in arizona – und das, obwohl er 
vor allem an den ersten beiden tagen von 
rückenschmerzen geplagt war, den 
schlimmsten seit dreißig Jahren, wie er 
sagte. am ersten tag überlegte er sogar, 

Zeitlos gut
bernhard langer gewinnt zum sechsten mal 
die saisonwertung der senioren-tour – und das, 
obwohl der körper schmerzt. 

in der form ihres lebens stürzt die 
shorttrackerin anna seidel schwer. 
im  interview spricht sie über erste schritte 
auf dem eis, mentale  tiefpunkte und was
 sie daraus gelernt hat.

das eisgefühl
 ist zurück: 
„Komplett frei 
und unbedarft stürze 
ich mich 
aber noch nicht 
in die Kurve“, sagt 
Anna Seidel.
foto dpa

„Ich dachte, 
ich bin ein 
positiver Mensch“  

Ja, eigentlich schon. die saison läuft ja 
seit über einem monat.

Wie lief es in Japan beim Weltcup?
ich bin mit geringen erwartungen ran-
gegangen, weil ich gar keine vergleichs-
werte hatte. das hat mir geholfen, nicht 
superaufgeregt zu sein. beim ersten 
weltcup habe ich gemerkt, dass ich da 
so eine leichtigkeit hatte. dann lief’s 
auch sehr gut, und ich habe gemerkt, 
dass die lücke zur konkurrenz nicht so 
groß ist, wie ich dachte. dass ich trotz-
dem mithalten kann, überholen und 
angreifen noch geht. da war ich schon 
erleichtert. 

Und beim zweiten?
da habe ich mir viel druck und viele feh-
ler gemacht. die unsicherheit habe ich 
dort gespürt und mir danach vorgenom-
men, nicht so aufgeregt zu sein, ent-
spannt zu bleiben. wir haben im nachhi-
nein die taktik analysiert.

Hatten Sie Angst, dass die Lücke zur 
Konkurrenz zu groß wird? 
ich hatte als vergleichswert nur die eige-
nen leute und war im trainingslager mit 
den polen. erst einen monat vor den 
weltcups habe ich mit der national-
mannschaft trainiert und davor mein 
ding gemacht. das war gut. ich konnte 
hinfahren, ohne mir groß einen kopf zu 
machen. das war ein überraschungspa-
ket und hätte auch nach hinten losgehen 
können. 

»am anfang hatte 
ich schon diese 

gedanken: warum ich? 
warum musste das 
passieren?
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